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A 17, Samstag den 25. April 1885.
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Ein großer Bischof und sehr kleine Stantsmönner.

Der Erzbischof von Carthago und Algirr, Cardinal

lingerie, hat an dr» Director der orientalischen Mission

s" Paris ein Schreiben gerichtet, dessen Inhalt und Anlag der

^"zösischcn Regierung ebenso sehr zur Unehre als seinem

Erfasser zur Ehre gereicht.

In diesem Schreiben weist Cardinal Lavigerie darauf hin,
"à er, in Folge der beständigen Abstriche Seitens der fran-

Zwischen Regierung, resp, Volksvertretung an den die Ver-

Haltung stiner so umfangreichen Erzdiöcese betreffenden Cultus-

listen, nunmehr in die traurige Lage sich versetzt sehe, den

^'g öffentlicher Bittsaininlungen zu betreten, um für den

Ausfall bisher gesetzlich vorgesehener Cnltnsbezüge durch frei-
billige Beiträge Deckung zu finden. Es hatten nämlich

^ staatliche» Zuschüsse in dem Maße eine zunehmende Schmä-

^'"»g ^-fahren, als die Ausgaben der großen Diocese Algier
^ì'ch Zntheilnng von Tunis sich vermehrten, während das

gerade Gegentheil hätte stattfinden sollen. Die parlamentarische!',

^"ltnrtämpfer kümmerten solche Rücksichten wenig, und so

Hütten sir der Reihe nach unterdrückt oder beträchtlich verkürzt:
d" Ausgaben zur Erhaltung der bischöflichen Gebäude, für
^'rbannng vmi Kirchen, für die Militärseelsorge, die bischöfliche»

^ehaltsbeznge und zuletzt auch noch die Scminaristeii-Siipen-
d'm, welch' letztere Maßregel in Tunis und Algier besonders

schmerzlich empfunden wird und die Heranbildung des Clcrns

baselbst so zu sagen zur Unmöglichkeit macht.

„Für diese Maßregel», schreibt Lavigerie, hat man keinerlei

Begründung zu finden vermocht. Es gibt keine Priester, die

ausschließlicher ihrer heiligen Mission leben, freier von Partei-
Leidenschaft und Frankreich Treuer ergeben sind, als die Priester

Algier, Trotzdem ist das Unheil über uns gekommen.

Von dem,, was mich persönlich betrifft, rede ich nicht. Aber
d > e Interes sen der Religion und die Inter-
essen Frankreichs darf und will ich nicht
b » r eh mein Stills ch w e i g e n ve r r a t h e n,"

„Wer dies Land kennt, weiß, daß dem Einflüsse Frank-
Uichö nichts nachtheiliger ist, als die öffentlichen Kundgebungen
des Unglaubens. Das dient den Muselmännern, uns mit

Verachtung und Spott zu begegnen. Die Einwanderer, deren

Zahl von Tag zu Tag zunimmt, staunen ob der Kurzsichtigkeit,

welche das einfachste und wirksamste Mittel gegenseitiger Au-

»äherung wegwirft."

„In dieser Lage darf ich nicht einmal, wie meine hvchwst,
Mitbrüder im Heimathlande, meine wohlbegründete Klage er-
heben und in Algier selbst Unterstützung verlangen, welche die

Kolonisten mir doch nicht zu bieten vermöchten,"

„Vor zwei Jahren schrieb ich Ihnen, als ähnliche Dro-
hungen wider uns sieh erhoben: Mag man unsern Patriotismus
auch noch so sehr betrüben, so wird man uns denselben doch
nie zu rauben vermögen. Wie hart es uns auch ankomme,
so werden wir ausharren auf dem Ehrenposten, auf den die

Kirche auf Frankreichs Bitte uns hingestellt, indem wir durch
unser Werk der Liebe, der Versöhnung und des Friedens den

Interessen der Religion und des Landes am Besten zu dienen

trachten. Und wenn die Hilfsmittel uns eines Tages hierbei
mangeln, so nehmen wir zum Gerechtigkeitssinn und zu der

Großmnth der christlichen Welt unsere Zuflucht. Es bleibt
mir noch Kraft genug, um den Bettelstab in die Hand zu
nehmen, und ebenso wenig als der hl, Panlnö für die »en-
geborene Kirche von Jerusalem dies zu thun sich geschämt,
ebenso wenig schäme ich mich, alter Bischof und Cardinal, für
die wiedererstandene Kirche von Carthago dasselbe zu thun. Das
tägliche Brot, das ich für meine Priester bettle, ist wenigstens
daö der Nächstenliebe und hat für mich nicht den bitteren
Beigeschmack, welchen ihnen, die ihr Vaterland so innig lieben,
die ans demselben als Belohnung ihrer Opfer und Treue zu-
gehenden Schmähungen verschaffen,"

„Heute ist der Augenblick gekommen, mein damals ge-
gebenes Wort zu erfüllen. Allerdings hat meine Gesundheit
seit zwei Jahren schwer gelitten und meine Kräfte sind bald
erschöpft. Allein ich ziehe es vor, wenn es sein muß, todeS-
milde ans der Landstraße niederzusinken, als zu sterben im
Bewußtsein der Schande, durch mein Zandern und meine
Schwäche den französischen ClernS in Afrika unter meine»
Augen seinem Schicksal überlassen zu haben,"

„Sagen Sie also ihre» Mitbrüdern, daß ich abreisen
werde. Sagen Sie ihnen, daß ich, obgleich alt und gebrochen
weniger durch die Jahre als durch meine Arbeiten und Sorgen,
ihnen demnächst ans Liebe zu Gott und ans Liebe zu Frankreich
als Bettler mich vorstellen werde. Sie selber aber, seien Sie
in diesem Werke mein Gehilfe bei allen denen, welche den
alten Traditionen unsres Vaterlandes, ohne Unterschied ihrer
Partcistellnng, treu geblieben sind."

„ch Ch, Cardinal Lavigerie,
Erzbischof von Carthago und Algier."



Ein katholischer Bolksmann.

Dieselbe göttliche Vorsehung, welche sür die große Durch-

gaugsperivde, iu der wir stehen, die zwei herrlichen Päpste,

den unbeugsamen Pius/D. «euju8 iu mann
njors» HIwiu. 3, 17.) und den klugen versöhnenden Denker

Leo /.D, s--czm nun nâ//// meonm, cliLpengül.» lnn;.
:l 1, 23.) der Gesammtkirche geschenkt hat, gab dem katholischen

Deutschland sür die Periode des kirchlichen Entscheidungs-

kampfes zwei Männer, zu welchen nicht nnr ihre nächststehende»

Genossen von der Tafelrunde des katholischen Centrums, sondern

das gesammte katholische Deutschland mit Bewunderung und

unbegrenztem Vertrauen emporblickn Windthv r st, den rastlos

beweglichen, klug berechnenden Taktiker^ und den ritterlich

geraden, unbeugsamen „Baureukvnig" S ch o r m l em e r-A l st.

Vor einem Jahre l,Nr. 35 der „K, Ztg.") haben wir
Letztern als eminent „k a t h v l. V v l k s m a u n" unsern Lesern

vorgeführt, indem wir erzählten, wie er in Dortmund eine

Volksversammlung von mehr als 9l)l)l) Männern mit den

Worten eröffnete: „Gelobt sei Jesus Christus! Wer heute

„von mir eine Wahlrede erwartet, täuscht sich sehr: ich will,

„reden von der Schönheit der kathol. Kirche und vom Glücke,

„ihr anzugehören,"

Hellte, wo Freiherr von Schorlemer in Folge geschwächter

Gesundheit ans dem Reichstage scheidet, führen wir den Lesern

das Bild vor, welches der «Mmitâr cis Rnms» von ihm

entwirft:
Freiherr v, Schorlemer wünscht sich seit Langem ein

weniger aufgeregtes Leben. Seine beiden Mandate lim deutschen

Reichstag und im preussischen Landtag) lasten auf ihm wie

eine allzu schwere Last. Aber wenn er sich auch vom Reichs--

tage zurückzieht, bleibt er doch einer der CentrumSführer im

Landtage. Er wird seinen begeisternden Enthusiasmus für die

großen Interessen deö Glaubens und der Kirche bewahren.

Indem er den Kampfplatz ves Reichstages meidet, verläßt er

nicht seinen Ehrenposten im Landtag, wo die kirchenpolitische

Frage so oft seineu Geist entstammen und seine hinreißende

Beredsamkeit glänzen ließ.

Schorlemer ist vor allem ein glaubenötreuer Katholik.
Er ist ein wahrer OrdenSmann im Laiengewand. Er geht

jede Woche zur Communion. Das Centrum ist nicht nnr

bewunderungswürdig durch seine Disciplin und seinen Mnth,
seine Mitglieder sind auch tief religiöse Männer, Kämpen, deren

innige Ueberzeugung und fenriger Glaube allgemein bekannt

und gewürdigt werden.

Durch uno durch katholisch ist Freiherr von Schorlemer
voller Hingebung an die Interessen der Bauern. Seine groß-

artigen Bemühungen haben ihm den Ruhmestitel Bauernkönig

eingetragen. Er hat jene großartigen bäuerlichen Organisationen

gegründet, ausgestaltet und behauptet, welche einen der Ruhmes-

titcl und Schutzwehren Westfalens bilden. Sein Beispiel

und seine Erfolge haben die nämlichen Werke in anderen

Provinzen erzeugt. Wenn der deutsche Bauer in tiefster Seele

katholisch ist, wenn das Volk hinter dem Centrum steht wie

ei» uueinnehmbarer Wall, so ist es zu einem großen Theil
der erleuchteten Weisheit und den unermüdlichen Anstrengungen
dieses ausgezeichneten katholischen Westfalen zu danken.

Was aber die größte Anerkennung an diesem Manne
des Glaubens und der That verdient, das sind seine bewun-

derungswüroigeu Kämpfe im Parlament für die religiösen Inte-
ressen. Man hat von den CentrumSführer» gesagt, sie hätten

auf der Tribüne gesprochen wie Bischöfe. Dieses Wort gilt
vor allem für Freiherrn v. Schorlemer. Es ist ein kraftvoller
Redner, er hat nicht, wie Excellenz Windthorst, das großartige
Talent der scharfen, gcistsprühende» und unwiderstehlichen, bale

ironischen, bald begeisterten Ne e; er spricht wie ein Soloat,
knrz und energisch, sein Wort trifft wie ein Wetterstrahl und

vernichtet den Gegner ohne Pardon. Er hat gelegentlich jene

krafivollen Worte des Unwillens, welche ergreifen und nieder-

schmettern. Wenn nach den letzten Wahlen Fürst Bismarck
die Katholiken angriff, antwortete ihm Freiherr v. Schorlemer
mit einer jeuer improvisirte» begeisterte» Reden, welchen Nie-
niaud den Muth zu antworten hat, so sehr üben sie rücksichts-

lose Wiedervergeltung. Wir kennen keinen sympathischere»

Redner unter den kathol. Dcpntirten. Mau müßte auf Bevryer
und Montalembert zurückgreifen, um eine so kühne und über-

zeugende Sprache zu finden. Oh, hätten alle katholischen

Parteien solche Führer, von solchem Glanben, solchem Geist

und unbezwinglichcm Muth, mit denn erhabenen Ziel, um die

Kirche alle religiösen und socialen Kräfte zu schaarcu!

Wir bedauern den Rücktritt des Frhru. v. Schorlemer.
Aber was uns tröstet, ist, daß er künftig seine ganze Kraft
im Abgeordnetenhanse concentriren lind mit eben so viel Geschick

als Erfolg die katholische Sache vertheidigen wird.
-i- -i-

Schot lemer hat dem Reichstage genau U> Jahre angehört,
da er Ü875 zum ersten Male dahin gewählt wurde, und un-

ausgesetzt seineu Sitz darin beibehielt. Im preußischen Ab-

geordnetenhause sitzt er ununterbrochen seit dem Jahre :i87l).
:k- -i-

-k-

Zipci Worte aus Schorlemers Mund mögen sein Bild
vollenden.

Erstens das AbscbiedSwvrt an seine Wähler:

„Ich erfülle eine mir überaus schmerzliche Pflicht, indem

ich Ihnen anzeigen muß, daß ich heute das Mandat zum

deutschen Reichstage niedergelegt habe.

Rnr mit Widerstreben hatte ich mich, miter dem Druck

der bei den Wühlen im vorigen Herbst obwaltenden Verhalt-
»isse, bereit erklärt, nochmals eine Wahl zum deutschen

Reichstage anzunehmen. Leider maßte ich im Verlause der

jetzigen Session wahrnehmen, daß meine Gesundheit der Auf-
gäbe, welche das Dvppelmanoat zum Reichstage und preußischen

Abeordueteuhause au mich stellt, nicht mehr gewachsen ist. Die
Arbeit wird dadurch — abgesehen von den außerdem im

Interesse meiner Mitbürger auf mir lastenden Geschäften —
eine so große, daß auch bei dem angestrengtesten Fleiß es mir

unmöglich ist, dieselbe zu bewältigen und gewissenhaft meine

Pflicht zu erfülle».
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Bei Fortdauer des kirchenpolitischen Kampfes in unserem

mgeren Vaterlande konnte ich nicht zweifelhaft sein, daß der

Rest meiner Kraft und meiner Gesundheit der Vertheidigung der

höchsten Interessen, die dort in Frage stehen, gewidmet sein,

>">d ich daher pas Mandat zum preußischen Abgeordnetenhanse

beibehalten müsse,

Bon Herzen danke ich Ihnen, den nnvei brüchlich treuen

Wählern der Centrnmöpartei, für das mir bewiesene Ver-

trauen.

Seien Sie versichert, daß ich nur der Nothwendigkeit

weiche, indem ich das Mandat zum deutschen Reichstage in

Are Hände, ans denen ich eS empfing, zurückgebe; seien Sie

"ber auch versichert, daß ich fernerhin als Mitglied des

preußischen Abgeordnetenhauses mit um so größerem Gifer für
unsere heiligste» Güter eintreten und kämpfen werde.

Verlin, 14, April 1885,

Dr. Frhr. v, Schorlenier Alst,"

Zweitens seine Vitte an den „Westsäl, Merkur", der eine

Kundgebung des Dankes zu Gunsten des scheidenden Parla-

nientar ers provozirt hatte:

„Sie wollen mir die Bemerkung gestatte», daß ich von

brr kleberzengnng durchdrungen bin, die mir ansgespnochen^

Anerkennung wie besonderen Dank n i ch t zu verdienen, da

A in meiner öffentlichen, speciell parlamentarischen Thätigkeit

""lach nur m eine P sli eh t erfüllt habe. Dieselbe in dem

Umfange nicht mehr leisten zu können, wie in jüngeren Iahren
"ud bei voller Gesundheit, ist mir überaus schmerzlich, In
^'gerücktem Alter stehe ich dem Angerblick näher, wo ich vor

b^ui ewigen Richter Rechenschast ablegen muß. Im Hinblick

darauf, und getreu den Grundsätze», die ich stets befolgt habe,

burs ich die verehrliche Redaction, wie Diejenige», welche etwa

Ihrer srenndlichen Anregung tinir durch eine Festfeiet beson-

ders ihren Dank zu bezeige») folgen wollten, ergebenst bitten,

don diesem Gedanken abzusehen, denselben in keinen Meise

weiter zu verfolgen; vielmehr mir Ihr Gebet zu schenken.

Zur Stärkung ans denn weiteren Lebenswege und für die Er-

Eichung des letzten Zieles,
Hochachtungsvoll und ergebenst

Dr. Frhr. v. Sehortcmer-Alst."

Vnticainsche Ausstellung von Erzeugnissen der kathol.

Kunst und Industrie als Festgeschenk zum Priester-

Jubiläum Leo's XIII.

1. Zur Feier des freudigen Ereignisses des Priester-

Jubiläums unsereö heiligen Vaterö Leo Xlil, veranstalten die

Katholiken eine Knust- und Industrie-Ausstellung, um mit

derselben dem heiligen Vater ein Zeichen ihrer kindliehen Liebe

und Verehrung darzubringen,

2. Nach dem Orte, wo sie stattfinden soll, heißt die

Ausstellung die vaticanische,

3. Die Ausstellung umfaßt in erster Linie alle für
katholischen Cultus und Religion bestimmte Gegenstände, an

zweiter Stelle svlcbe, die, wenn auch nicht dem Cultus dienend,

doch katholischer Kunst und Industrie ihren Ursprung ver-
danken.

4, Der vorzüglichste Theil der Ausstellung, d, h, die

Gegenstände des christlichen Cultus, zerfällt in vier Gruppen,
die sich ans zwölf Klassen vertheilen, wie ans dem besondern

Verzeichnis) ersichtlich ist. Die übrige», nicht dem Cultus

angehörenden Gegenstände werden nach dem Ermessen des

Lokalcomite'ö an Ort und Stelle die entsprechende Ausstellung

finden,
5, Tie Vorbereitung und Leitung der Ausstellung wird

von dem Vorbereitnugscomile besorgt; diesem ordnen sich

unter: das Lvkalcvmite in Rom, die Nationalcomites in den

verschiedenen Ländern, Diöeesancvmites und Bevollmächtigte der

einzelnen Orte,
L. Die Eröffnung der Ausstellung findet in der zweiten

Hälfte des Dezember 1,887 statt. Dabei wird das Vorberei-

tnngseomite mit den verschiedenen Einzeleomites und Bevoll-

mächtigten dem hl, Vater die Geschenke übergeben.

7. Ans Veranlassung des Vorbereitungscomite'ö werde»

den Ausstellern, welche erklärt haben, sich an der Preisbewer-

bnug betheiligen zu wollen, für würdig befundene Gegenstände

entsprechende Preise zuerkannt werden,

8. Die Preise sind folgende:

n) Ehrendiplome,

Ich Diplom entsprechend einer Medaille von Gold,
<:> Diplom entsprechend einer Medaille von Silber,
cch Diplom entsprechend einer Medaille von Bronze,
ich Anerkennnngödiplvme,

Den Diplomen der vier ersten Categorien wird eine Denk-

münze ans Bronze, ans Veranlassung des Vorbereitungscomitv's

geprägt, beigegebe»,

9. Die Auszeichnungen werden nach der Entscheidung

von dazu bestimmte» sachverständigen Preisrichtern jeder einzelnen

Gruppe oder Klasse zuerkannt.

Die Commission geht in ihren Entscheidungen nach fest-

stehenden Grundsätzen vor,

19. Wer an der Ausstellung, sei es als Erzenger HVer-

fasser), sei es als Aussteller der den verschiedenen Gruppe»
und Klasse» angehörigen Gegenstände theilnehmen will, muß

vor dem Vorbereitnngscomite oder den Einzeleomites oder den

Bevollmächtigten bis spätestens im März 1,887 seine Erklärung
abgeben,

^11, Die Erklärung, als Aussteller theilnehmen zu wollen,
muß durch dazu bestimmte Formulare geschehen, welche das

Vorbereitnngcomite, sowie die National-, Diöcesan- und Orts-
comités nach Verlangen gratis znsenden.

12, Diese Erklärungen müssen folgende Angaben cut-

halten: n) Vor- und Zuname, Titel und Wohnort des Ans-
stellers; l>) eine Beschreibung des Gegenstandes; n) das

^

metrische Maß der Länge und Dicke, wenn der Gegenstand

î

flach liegen, der Höhe und Breite, wenn er an der Wand

^

hängen soll; ä) die Gruppe und Klasse, in die er anfge-
nominell werden soll; ö) die Auszeichnungen, welche der



Aussteller oder Erzeuger (Verfasser) für denselben Gegenstand

bet anderen Ausstellungen etwa erhalten hätte; k) alle die-

jenigen Bemerkungen, welche der Aussteller für zuträglich er-

achtet, um den Preisrichtern ihre Entscheidungen zu erleichtern;

zu diesem Zwecke wolle man die betreffenden Diplome und

Zeugnisse in Abschrift, mit der Beglaubigung der kirchlichen

Behörde versehen, beilegen.

'13. DaS Vorbereitnngseomite und die Nationalcomites

werden den Einsendern von Anmeldungen die.Anfnahmözn-

sichernng für die Ausstellungsgegenstände nebst weiterer dies-

bezüglicher Auskunft durch die Divcesancomites und Bevvll-

mächtigten zukommen lassen.

14. Die Sendung der Gegenstände bis zu ihrer end-

giltigen Abgabe im Ansstellungslvkale und Alles, was auf

irgend eine Weise damit zusammenhängt, kommt ans Kosten des

Ausstellers.
Die Aussteller, welche sich zur Sendung ihrer Gegen-

stände der Vermittlung der Comites bedienen wollen, müssen

den ihnen angegebenen beiläufigen Betrag der Transport- und

Zollanslagen n. s. w. im Voraus einsenden.

15. Die Comites werden ans möglichste Beschränkung

der Transportkosten bedacht sein, indem sie mit den Eisenbahn-

directionen die Verfrachtung mittelst eigener Waggons verein-

baren.

16. Die Ausstellung der Gegenstände geschieht ans Kosten

des Vorbereitnngscomite's, das die nothwendigen Fachregale

und Einfassungen besorgt.

Sollten aber besondere Glasschränke, Gestelle, Verzie-

rnngen u. s. w. zur Ausstellung nothwendig sein, so kommen

solche Arbeiten ans Kosten des Ausstellers.
17. Die ausgestellten Gegenstände werden mit einer In-

schrift versehen, welche die Bezeichnung des Gegenstandes, sowie

Vor- und Zuname und Vaterland des Ausstellers und Erzetigers

^Verfassers) trägt.

Mit Gntheißnng des Vorbereitnngscomite's kann die Bei-

fügnng anderer kurzer Angaben gestattet werden, welche der

Aussteller zur Erklärung der Vorzüge oder des Gebrauches des

Gegenstandes nützlich erachtet.

18. Das Vorbereitnngscomite wird im Mai 1887 in

Rom ein Lokalcomite einsetzen.

19. Die Absenkung der Gegenstände an das Lokalcvmite

in Rom muß unter der ans den Formnlarien angegebenen

Adresse bis spätestens im Monat September geschehen, und

zwar so, daß die Sendung vor dem 15. Okt. in Roiw an-

langen kann.

26. Das Vorbereitnngseomite veröffentlicht ein Verzeichnis;

der ausgestellten Gegenstände mit dein Namen der Aussteller

und Erzenger (Verfasser).
Dieses Verzeichniß enthält außerdem eine statistische Zu-

sammenstellnng der ausgestellten Gegenstände nach Ländern und

Diöcesen.

M

Kirchen-Chronik.
Kchlveiz. Betr. die Mailänder Leilliimrfragt hat die

italienische Regierung Herrn Bavier gegenüber ihre „Rechts (?!)-
Auffassung dahin ausgesprochen l durch die Lostreunnng Tessins
vom ErzbiSthnm Mailand seien die Ansprüche der Schweiz
ans die früher» Frciplätze im Mailänder Seminar hinfällig
geworden! ob und welchen Ersatz nun Italien der Schweiz

hiefnr bieten wolle, das hänge gänzlich vom Gnlfinden Italiens
ab, das sich übrigens großmüthig zeigen werde! —

— Unter dem Präsidium des „schweiz. Gesellenvaters"

hochw. I'. Augustin Gmür tagten vorletzten Mittwoch in Ein-
siedeln die PräsideS des „k a t h o l. G e s e l le nv e reins d c r
Schweiz." Morgens 6 Uhr fanden sie sieb, vereint mit

zahlreichen Ehrenmitgliedern, Gästen, Gesellen und Lehrlingen,
in der Stiftskirche ein. Hochw. Canonikns Tnor von Chnr
hielt in der Gnadenkapelle das feierliche Amt, worauf der

hochwst. Abt Basilinö die neue Vereinsfahne weihte. Letzt«,
nach der Zeichnung des hochw. Rudolf Blättler von den

ehrw. Klosterfrauen in der An angefertigt, wurde allseilig als

Kunstwerk bewundert. Ans der einen Seile trägt sie in Seide

gestickt das Bild der hl. Familie, ans der Andern das

eidg. Kreuz umgeben von den K a n t v » a l w a pp e ». —
Den Tag über fanden die Geschäftsverhandlungen der PräsideS

statt. Telegramme ruckten von vielen Seiten ein. Alle schweiz.

Bischöfe beglückwünschten die Versammlung telegraphisch. Be-

sonders war es der Segen des hl. VaterS Leo XIII., mit

welchem die Verhandlungen den segensreichsten und freudigsten

Abschluß fanden. <— Abends halb 8 Uhr versammelte» sich

Gesellen und Ehrengäste nebst den Spitzen der Bezirksbehörden

von Einsiedel» im geräumigen, mit Blumen und Zierden reich

geschmückten Gesellen lokale zur Feier des zweiten oder gemntlw

liehen Theiles der Fahnenweihe. Die ganze Feier — ein

schöner Beitrag zur Lösung der socialen Frage ans christlich-

freier, nicht staatssocialistischer Grundlage!

Dlöccse Hasel. «Opmlvt MV vt vià'v-
(/Vet. 19, 21). Vorgestern, 23. April, ist der hochwst. Dem-

Propst Fiala nach Rom abgereist, von wo ans derselbe, wir
hoffen es zu Gott, Ende Mai glücklich und wohlbehalten als

consekrirter Bischof der Diöeese Basel nach Solothnrn zurück-

kehren wird. Am Vorabend seiner Abreise hatte er die Mit-
glieder des Stadtklerns, an ihrer Spitze Domherr Kieser und

Domdekan Schmid, um sich versammelt und ans dem Munde
des Letztern, nebst den herzlichsten Segenswünschen ans die

Reise, auch die Versicherung entgegengenommen, daß der KlernS

nicht nur der Stadt Solothnrn, sondern der ganze» Diocese

Basel, dieselbe unwandelbare Treue und ehrfurchtsvolle Er-
gebenheit, welche sie ihrem hochverehrten und geliebten Bischof

Engenins Lachat bewahrt hat, auch dem neuen, vom hl. Stuhle
uns gesandten Bischof entgegenbringen werde.

Ueber die zwei Tage vorher stattgefnndene Beeidigung lesen

wir im „Soloth. Anzeiger":
Letzten Dienstag Vormittags 11 Uhr fand im hiesigen

Kantonsrathssaale die feierliche Beeidigung des designirten
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Bischofes von Basel, Msgr, Fiala statt. Der künftige Bischof

von Basel lvar begleitet von seinein Kanzler, Hrn. Bohrer,

bisheriger Pfarrer von Schaffhallseil, aild Hrll, ^.wmdekan

Echiliio und wurde illi GvvßrathSsaale voll den Vertretern

der Diöeesanstände, bei» Staatsfehreiber und dem Standesweibel

des Kantons Solothnrn ennpsangen, Als Präsident der Diö-

cesankonferenz betonte Herr Landammann Vigier, daß er dein

designirten Bischof von Basel, „die höehsle Alierkelilllliig dasilr

"llsspeeche, daß er durch die Annahme des bischöflichen Stuhles
ein so großes Opfer zum Wohle deö Vaterlandes bringe und

hvfse, daß der Bischof und die Diöeesanstände imuier redlich

und offen miteinander verkehren werden,"

Hierauf hielt der hochwst, Herr Fiala folgende Ansprache l

Hochgeachteter Herr Präsident! Hochgeachtete Herren Ab-

geordnete der hohen Diöeesanstände! In ernster Stunde, wohl

i" einem der wichtigsten Momente meines Lebens, stehe ich

sor Ihrer hohen Versammlung, nm als designirter Bischof voll

Basel vor dem Antritt nieincs Amles dem Vaterlande den Eid

der Treue zu leisten, Ihr Vertrauen, hochgeachtete Herren, das

Vertrauen der hohen Diözcsanstände, welche Sie vertreten, und

des katholischen Volkes der Diözese hat mich zu einem hohen,

mühevollen Amte berufen und auf dieses Vertrauen hin hat

mich d?,- hl Stuhl zum Bischof von Basel designirt. Die

Diözese verlangt einen Bischof, der in innige». Verbände mit

b"' römisch-katholischen Kirche sein Amt ausübt, der aber auch,

e>" treuer Sohlt seines Vaterlandes, das Wohl desselben, das

religiös-sittliche Bewußtsein und die wahre Bildung zu heben

"Ud zu fördern bestrebt ist. Ich werde, möge Gott mir helfen,

à treuer Bischof meiner Kirche fei», wie ich ihr seit den

Tagen meiner priesterlichen Weihe den Priestcreid gehalten habe.

Ich werde aber auch als Bischof, möge Gott mir helfen, ein

treuer Sohn meines theuren Vaterlandes sein, wie ihn, die

Ideale meiner Jugend, die Arbeit meines Mannesalterö stets

angehört haben. Der greise Mann, der ein langes Leben ins-

besonders der Erforschung der vaterländischen und der kirchlichen

beschichte geweiht und ans diese» Studien die heilige lieber-

zrngnng seines Lebens gewonnen und befestigt hat, er soll es

wahrlich gelernt haben, die Liebe zu Gott und Vaterland in

imiigem Verbände zu vereinen und er wird der tragenden Idee
seines Vebens auch als Bischof treu bleiben, — Ja, hochgc-

achtete Herren, ich gebe Ihnen das ernste Versprechen, offen

und redlich, in Ernst und Milde mitznarbeiten an, Wohle des

Vaterlandes und des schweizerischen Voltes. Möge Gott uns

stets einen im gemeinsamen Streben, im gemeinsamen Wirken!

Mögen in Erfüllung gehen die schönen Worte des seligen

Friedensstifters von Staus in seinem bei lins als ehrwürdige

Reliquie aufbewahrten Briefe, Friede ist allerwegen in Gott,
denn Gott ist der Friede, der Friede in Gott mag nie ze.stört

werden. Das walte Gott!"

Nach diese» Worten legte das künftige geistliche Ober-

Haupt der Diöeese Basel auf da? Evangelium den Eid der

Treue ab, worauf Hr, Vigier die staatliche Urkunde mit der

Erlaubniß zur Besitzergreifung des Biöthnms Basel übergab.

Die Diöeesanstände waren folgendermaßen vertreten:

Svlothnrn durch die Negiernngsräthe Vigier, Affolter und

Kybnrz, Lnzern durch Nationalrath Segesfer und Sländerath

Fischer, Zug durch Landaminann Müller, Aargan durch

Regiernngsrath Käppeli und Karrer, Thnrgan durch Reg,-Rath
Häberlin nno Haßler, Baselland durch Regiernngsrath Bnßinger,
Bern hatte keine Vertreter gesandt.

Die ganze Feierlichkeit war öffentlich, es hatten sich dazu

eirea KV Personen Angefunden.

Am Mittagsmahl in der Krone toastirte Hr, Vigier auf

Hrn. Fiala; es sprachen ferner noch die HH, Segesser, Fiala,
Häberlin, Käppeli, Fischer und Bnßinger, Ueber den Tenor

dieser Reden wird dem „Vtld." geschrieben, Gesprochen wurde

ziemlich viel, jedoch weniger in der banalen Form des Toastes,

als in freier Gemüthsergießnng, Der selige Bruder Klans

spielte eine Hauptrolle; alle Redner waren von dein Wunsche

beseelt, es möchte der heute eingeläutete Friede zwischen Staat
und Kirche von fester Dauer sein. Die in diesem Sinne von

Hr», Vigier i» liebenswürdiger Form an den Bischof adresfirten

Andeutungen wurden in nicht weniger verbindlicher Weise von

HHrn, Fiala erwiedert und von ihm auf die schon bei der

Eidesleistung ausgesprochenen Grundsätze hingewiesen, nach

denen er sein Amt als römisch-katholischer Bischof und in

inniger Verbindung mit dem glorreich regierenden Papst
Leo Xlll, zu verwalten gedenke, was ihn nicht hindern werde,

jede ehrliche Ueberzeugung Andersgläubiger ebenfalls zu ehren

und zu achten, resp. Toleranz zu üben, — Auf eine von
k>n, Käppeli versuchte, aber etwas breit angelegte philosophische

Begründung der Nothwendigkeit einer Verbindung von Idealität
und Realität zum Zwecke der Tvleranzübnng glaubte Hr, Fischer

sich erlauben zu dürfen, seinem lieben alten Freunde und

heutigen Bischof zu rathen, kräftig „nach eigenen Heften zu

lesen", welche auf die von ihm heute dargelegten Grundsätze

angelegt seien. —

Dom. In der Sitzung der 8, U, <1. vom letzten Dienstag
hat der Papst selbst den Vorsitz geführt und den definitiven
Beschluß über die Anerkennung der Wunder des chrw, Bruders
Egidinö Maria vom hl, Joseph verkündet. Die unter dem in
solchen Fällen üblichen umständlichen Eeremoniell vorangegangenen
Erhebungen haben ergeben, daß zwei unheilbare Kranken auf
die Fürbitte des Seligen ihre vollkommene Gesundheit erlangten,
so daß, da nach dem Anssprnch der weltlichen Aerzte jede

Heilung auf natürlichem Wege ausgeschlossen ist, an der wunder-
baren Einwirkung nicht gezweifelt werden kann. Die heroischen

Tugenden des ehrwürdigen Dieners Gottes find bereits im
Jahre 1868 kirchlich eonstatirt worden, Egidinö Maria stammt
ans der italienischen Provinz Leere und gehörte der Congregation
des hl, Petrus von Alcantara an. Seine Heiligsprechung
ist für das Jahr 1887 in Aussicht genommen und soll mit
der Priesterjnbilänms-Feier des hl, Vaters verbunden werden,

— Der Generalvicar des hl, Vaters, Cardinal Paroechi
hat angesichts des empörenden Verbotes des römische» Stadt-
präfecten, das allerheiligste Sacrament durch die Straßen der



Stadt öffentlich zu begleiten, ei» Rundschreiben ein die Pfarrer
Ronis und Umgegend erlassen. Er gibt in demselben dem

gerechten und tiefe» Schmerze Ausdruck, reu nicht bloß jeder

Katholik, sondern auch vor allem die Priester über eine solche

Veschimpfnng des Alle»heiligsten enipfinden müssen, lind kenn-

zeichnet mit treffenden Worten die Versprechungen der italienische»

Regierung, welche denn hl, Vater nnv der tatholischen Religion
jegliche Ehrerbietung feierlich zugesichert hat. Wie wird dies

Verspreche» gehalten! .In Rom, der heiligen Stadt, der Wohn-
statte des Stellvertreters Christ-, dürfen größere Bnrgeranf-
züge ungehindert rie Stadt durchziehen, (man denke an das

»enliche Leichenbegräbniß des Garibaldiancr-Generals Fabrizzi,
bei welchen» dein Sarge eine grüne Freinianrersahne vorange-
trage» ivnrde!) aber den Gläubige», die sich denn Priester an-
schließen wollen, wenn er einem Sterbenden die hl, Wegzehrung
bringt, diesen wird eine solche fromme Handlung bei Androhung
von Strafe durch eine Verfügung des Stadtpräseeten verboten!

Obwohl in der Verfassung steht, die katholische Religion ist

Staatsreligion, soll es fürderhin nur erlaubt sein, innerhalb
der Wände des Tempels anzubeten! Und dies unerhörte Verbot'
wird in der österlichen Zeit erlassen!

Selbst liberale Blätter sind entrüstet über eine solche Ver-

höhnnng der edelsten Gefühle, Der radikale «tVItm nassem»
gibt den Katholiken Recht, wenn sie mit aller Macht sich gegen
solche Gewaltacte wehren- „Wenn die Monarchisten in Pro-
cession mit Musik und Fahnen durch die Straßen ziehen, run

sich zum Grabmale Victor Emmanuels zu begeben; wenn die

Republikaner dasselbe thun, um das Andenken Mazzini's und

Garibaldi'ö zu feiern- warum soll eö den Prieste-n und allen

Gläubigen verwehrt sein, das Sacrament in feierlicher Weise

zu begleiten? Was dem einen recht ist, ist dein andern billig!"
Ans allen Ländern sind bereits Proteste gegen das her-

anSfvrdernde Vorgehen des römischen Präfekten eingegangen,

Ir'llWUmd. Letzten Mittwoch fand im preußischen Ab-

geordnetenhanse die Debatte über die beiden Anträge Dr.
Windthorst'ö statt - Freigebnng des Messelesens und des

Sacramenlspendens — und Aushebung des Sperrgesetzes. Der
erste Antrag wurde mit > 69 gegen 127, der zweite mit 182
gegen >28 Stimmen abgelehnt. Man sei ja in Unter-
Handlungen mit Rom begriffen, und da dürfe man die Un-
gerechtigkeit schon noch ein bischen bestehen lassen- mit dieser

These der Regierung gaben sich auch die protestantischen Conser-
vativen zufrieden!

Grient. Die sog. „Templer von Kaifa," eine (wie es

scheint) sehr „strebsame" Kolonie deutscher Protestanten am

Berge Karin el, sind gewaltsam in das Eigenthum des nr-
alten Klosters auf dem Berge Carmel eingedrungen und

glaubten — wie z, Z, die deutschen Colonisten am Congo —
von dem ihnen erwünschten Territorium einfach „Besitzergreifen"

zu dürfen. Die Wiener „N, Fr, Pr," erfährt, Herr v, Schlözer
habe im Namen seiner Regierung dem Cardinal-Staatssecretär

Jacobini eine strenge Untersuchung des Sachverhalts zugesagt.

Mit Rücksicht darauf, daß auch ein Agent des Oesterreichischen

Lloyd bei der Affaire betheiligt gewesen sein soll, dürfte die

österreichisch ungarische Regierung sich veranlaßt sehen, über

den Vorfall, der in vatieanischen Kreisen peinlich berührt haben

soll, authentische Informationen einzuziehen,

Wie dein genannten Blatte soeben ans Rom berichtet

wird, hat der Zwischensall am Berge Karmel, insofern eine

theilweise Lösung gefunden, als die türkische Regierung in Folge

energischer Intervention des französischen Generaleonsnls in

Beyrnt, Mr, Patrimonio, das Eigenthnmsrecht des Klosters
rücksichtlich deo strittigen Territoriums eonstatirte und die von

den deutschen Colonisten in Caisa gewaltsam niedergerissene

EinsriedignngSinaner wieder aufrichte» läßt.

Verschiedenes.

ÄlplMS Uàignez, Eine katholische Zeitschrist hat nn-
längst von der „Uebung der christlichen Vollkommenheit" als

von einein Buche des „seligen Laienbruders Alphons Rodriguez

ans dem Orden der Jesuiten" gesprochen. Das ist eine Per-

wcchslnng. Die Gesellschaft Jesu zählt unter ihren hervor-

ragenden Mitgliedern zwei mit dem Namen Alphons

Rodriguez. Der Aeltere, geb, 1926 zu Valladolio, P 1616,

war schon in seinein 19, Nltersjahre in den Orden getreten,

in welchem er als Novizenmeister und Seelenführer sich nn-

sterbliche Verdienste erworben, E r ist Verfasser des genannten

Buches, — Der Jüngere, geb. 1581 zu Segovia, ch 1617,

war erst 1571 in den Orden getreten, nachdem Gattin und

Kind ihm gestorben. Er war und blieb Laienbruder, und

wurde 1825 selig gesprochen,

„Ztailt im Ztaale". Betr. den Recurs der Küßnachter

gegen die Steilerfreiheit der Gvtthardbah» im Kt, Schwyz be-

merkt der „Weltüberblicker" im „Nidw, V.-B,": „Die Küß-

nachter sagen- das wäre doch kommod, wenn die Gotthardbahn
den halben Kanton dnrchtahre, die schönsten Matten als Bahn-
Hosplätze benutze, in Brunnen großartige Lagerhäuser anlege

und Land und Wälder weitnm ankaufen könne, — wenn die

nicht auch steuern nnd zahlen müßte, wie andere Leute, —
Die Küßnachter berühre» eine große Frage, In der neuern

Zeit hat sich der unsinnige Gedanke anfgethan- der Staat habe

Alles zu regieren, den StaatSgesetzen sei Alles unterworfen,

der Staat sei allmächtig, namentlich und zuerst müsse sich die

Kirche dem Staat unterwerfen nnd der Staat dulde keinen

Staat im Staate, Sehr kurzsichtig nnd einfältig; der Staat
kann nichts gegen die ewigen Gesetze der Mathematik, der

Musik, der Physik; — reden wir doch nicht so großartig!
Der Staat kann nichts auch nur gegen die Eisenbahn;
Fahrtenpläne, Gepäck- nnd Personentaxen, Anstellung ihrer Ar-
beiter und Verwalter, das Alles besorge» die Eisenbahnen

s e l b st st ä » d ig und nnbcchindert; kein Zug fährt auch nur
eine Minute früher oder später, als wie eS die Verwaltung
will nnd befiehlt; der Staat würde sich hier einfach lächerlich



"lachen. Und doch verfügen diese Gesellschaften über ein riesi-

äks Kapital, über ,veite Landstrecken nnd gebieten über Tausende

"v» Menschen, ja sie gebieten nber ihre Angestellten r n ck -

ìîchtslos. Und doch redet kein Mensch von „Staatsge-

fährlichkeit", wie bei nnsi iin Gegentheil: der Staat schlitzt

den Bahnbetrieb mit scharfen Gesehen nnd an jedem Bahnhos

>st ein Staatsgesetz angeschlagen, worin bei Galgen nnd Rad

"«'boten ist, den „Bahnkörper" anch nnr zn betreten. GleicbeS

Recht für Alle! Wenn nian so eifersüchtig wacht über

"lle „staatögefährlichen" Einrichtnngen, so regiere inan zuerst

Re Eisenbahne», -- oder dann gewähre man anch der Kirche

Freihà, — w i e A llen A n d e r n, nicht mehr, aber anch

" ' ch t >v e n i g e r "

Perchnal-Chrvnik.

ZNdwaldei». B n o cl) s. Ani gleichen Tage (12, April),
"" dem hoch»'. Psarrhelser Bcrlinger seinen nenen WirtnngS-
à'eis als Pfarrer in Staus angetreten, wählte die Kirchge-

'"rinde BnochS einen Nachfolger in hoch»', Kaplan Franz

Rohrer in Wiesenberg. (,,R. V.-B.

— Ni cd er-Rickenbach. Hochw. Kaplan Panl

^»„„ermann ist als Professor an daS Kollegin», i» Schwyz

brrnfen nnd hat ans die hiesigeKaplanei resignirt. („N. V.-B.")

St. Kalle» „u z n a ch. Letzten Donnerstag > 0. April)

ìlliîeì' iluì) E^lìl)iìinlô ÂlvN'ìuì î h'ê

îbrb. 18ill) n»S verlassen, nm seine» Nnheposten als Hof-
kaplan nnf Schloß Wartegg anzntreten. Die in letzter Zeit

Folge Alters nnd anstrengender Thätigkeit etwas schivankend

gewordenen Kräfte hatten ihn veranlaßt, ans die Pfarrei
ììjnach zn resigniren nnd den sich gerade darbietenden leichteren

Posten zn übernehmen. Hochw. Hr. Wick hinterläßt hier nach

n»em fast I4jährigen segensreichen Wirken bei der ganzen

Bevölkerung ein rnhmvolleö Andenken Wie er seine

Stellung hier ausgefüllt nnd Alle», ohne Unterschied der Lebens-

stellnng ei» treuer Seelenhirte nnd in allen Gewissensangw

^'genheiten, wo ihn seine Pfarrtinder zn Rathe zogen, ein oäler-

ticher Freund Uttd Rathgeber gewesen, daö sagt daS nngetheilte

hohe Bedauern der Bevölkerung über seinen Wegzug..
Seinen, richtigen Takte, seiner Energie nnd unermüdliche».

Schaffen gelang es, Friede nnd Ordnung in der Pfarrei zn

heben, die etwas verwilderte Jugend zn kultiviern nnd Ordnung
"Nd Glanz in den Gottesdienst zn bringen, wie noch selten

einem seiner Vorgänger. Seine Kanzelvorträge ,raren geradezu

'"»stergiltig, seine Thätigkeit in der Seelsorge unermüdlich nnv

""eh iii socialer Beziehung leistete er durch Gründung des sog.

Antoninsvereins zur werkthätige» Unterstützung den HanSarmen

""d Kranke» vorzügliches. Seine Abschiedspredigt, die er am

ätzten Sonntag bei überfüllter Kirche gehalten, war noch ei»

Wort des Friedens, daS von Herzen tan, nnd zn den Herzen

drang „nd keinen Zuhörer nngerührt gelassen hatte. Schaaren

seiner Pfarrkinder"drängten sich »och in den letzten Tagen nm

den geliebten Seelenhirten, nm ihm unter Thränen nochmals
die Hand zum Abschied zn drücken, Der Kirchenverwaltnngs-
rath in eni'porn begleitete den Scheidenden bis nach SarganS.
Auf der Station Uznach hatten sich sämmtliche Behörde» nnd

Honoraüoren von Uznach zum Lebewohl eingefnnden. Möge
Herr Wick in seinem schönen SanSsouei noch viele Jahre froher
Lebenstage in ungetrübter Freude »nd Gesundheit genießen."

(„St, G. V.-Bl.")
St. Kalte». Die Gemeinde ZüberIvan gen wählte

letzte» Sonntag einstimmig zum Pfarrer hochw. Gustav
E s eh e n m o s e r, Deputat und bisheriger Pfarrer in Stein.

(„Ostschw.")
Jug Der „N. Zug.-Ztg." zufolge hat letzten Montag

in der Kapnzinerkirche in Zug hochw. 1'. H o » o r i » s

Elsener von Menzinge» (geb. 18. Febr. >811) die 51>jährige

Erinnernngsfeier seines ersten hl. Meßopfers, das er am

20. April 1805 im aufgehobene» Fraüenkloster Mariä-Krönnng
in Baden (Aargan) Gott darbrachte, unter herzlicher Theil-
„ahme seiner Ordensbrüder nnd seiner zahlreichen Freunde
von Nah' nnd Fern' begangen.

Literarisches.
1. „Die geistige Äiiferstchmig." Die, wie gemeldet wird,

von den Zuhörern tankbarst begrüßte Osterpredigt des hochwst.

Propstes Ile. Taillier in Lnzern ist soeben bei Gebr. Räber
im Drucke erschienen. Das gntgewählte Thema des Vertrages
scheint uns in dem Satze ausgesprochen zn sein: „Das Christen-
thu», überwindet durch Christus die Sünde nnd durch die

Sünde daö U e b e l nnd nimmt dem Uebel seinen Stachel,
indem es daö Uebel zum H e i l m i t t e l (gegen die Sünde)
erhebt nnd selbst den, Tode und Grabe eine heitere Seite ab-

gewinnt,"
2. Ans Rom wird gemeldet, das Lehrbuch der Kirchen-

geschichte von F. F. Urans, Professor in Freiburg, sei von
der Jndep-Congregativn eingehend geprüft und dem Verfasser —
ans Grund der Berichterstattung des Referenten der Congre-
galion, des Redemptvriste» I'. Haringer — aufgetragen worden

f 1. die noch vorhandenen Eremplare der zweiten Auflage zurück-
zuziehen, 2, in einer nenen Auflage die von der Congregalion
angegebenen Punkte zn verbessern resp, zn eliminiren, 3. die

neu zu veranstaltende Auflage vor der Drucklegung nach Rom

zu sende», damit sie dor, geprüft nnd approbirt werde.

Offene Korrespondenz.
Nach ll. Lesen Sie unser Dementi vom 8. Nov. genau,

sammt dem Commentar vom 22. Now, so werden sie dasselbe
anch heute noch, trotz der seither erfolgten Ernennung, durch-
ans begründet finden,

l). Daö Sprichwort betr. die Domestike» ist nicht »en-
testamentlichen Ursprunges: bei Matth. 10, 30 citirt JesnS
den Anösprnch des Propheten Michäas (7, 0) -vl inimiei
iwminG àmeàît efus. »
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Inländische Mission.

». Gewöhnliche Beiträge pro !884 » 1885.

Fr. Cl

Uebertrag laut Nr. 1.5 7080 65
Aus der Pfarrei Meierskappel 57 —

„ „ „ Houiburg
Pou A. K. iu Luzeru
Ciuc Ostergabe vou Ungenannt

i» Münster
Aus der Pfarrei Hochdorf Naehtr. ti

„ » „ Linggeuwil 20 —

„ „ „ Altuau .25 —
Vou der rvui.Uathol. Genossenschaft

iu Lauffeuburg 35 —
Vou Hru. Stäubte iu Lauffeu-

bürg 75 —
Aus der Pfarrei Niedenvil l.Aarg.) 8 40

„ „ Pfarrgcuieiude Notheuburg 75 —^

Von den Mitgliedern des PiusvereinS
iu Rotheuburg 70 —

Aus der Pfarrei Kliuguau
sKircheuopfer) 45 —

Aus der Pfarrei Ramsen 67 —
Durch K. B. in NuSwil von W.

L. T. 30 —
Aus der Pfarrgemeiude iu Kirch-

berg (St. Galleu) 779 45
Aus der Pfarrei Horw Kircheuvpf. 85 —
Vom Pillsverein Horw 20 —
Vou denPfarrgeuossen iu Bollingen 76 —
AuS der Pfarrei St. Pautaleou 9 50

„ „ Beinwil (Aarg.) 20 —

„ „ „ Ettiswil 700 —
Vou deu Beicht- und Communion-

Kindern in EttiSwil
Von A. M. iu Luzern
Alis der Pfarrei Schlvyz

„ „ » Sleineu

» » » Hoick

70 -25 —
485 —

68 —
80 —

9264 -
i, Ansterordentliche Beiträge.

(früher Mijsionsfond >

Uebertrag laut Nr. 75: 7 7,280 -

Legat vou Hoehw. Hru Kaplau
Züreyer fel. iu Homburg 260 -

Legat von Hrn. Ferd. Willmauu
fel. in Luzern, Nestauz mit
Ziuöbetreffuiß 87 -

Vou Frl. Curti iu Rvrschach

zum Andenken an den fel.

verstorbenen Bruder, Hrn.
Fürsprech Albert Curti in
Norscbach 3000 -

>4,61 l -
Der Kassier der Inländischen Mission:

Pfciffkr-Elmilzcr i» Luzern.

Petêrs- und Bisthnnlspfennig.
Aus der Pfarrgemeiude Bremqarteu

Fr. 750. -

Maplaneipfründe Äarmen start.
Iu Folge Resignation ist die hiesige Kaplaneipfründe vakant. Einkommen

>300 Franken, Messen frei; schönes Haas nebst grossem Garten; Holz und Neiöwellen
frei geliefert ins HanS; Verpflichtungen sehr kleine.

Allfällige Bewerber um die hiesige Kaplaneipfründe mögen sich wende» au
30 Die Kirchcnpflegc.

X Ltatus c>6k- IVIaclonna cis l.0uncl68 ^

,x für W cricrrr d cr ch7c'tt
X "nd ist in jeder Grösse bis 200 ein. billigst zu hoben bei 27'

X Moier-Kuver, Handlung Gursee, IU. Luzern.
Empfehle »»ich anch bestens für Einrahmungen aller Art.

Jür öen Monat Mai crnpfchfe ich:
t. Predigte».

Boden, P. W., Ein» ndd rei stig Biarien-
Predigten für den gongen Mai-Monat

Fr. U M
Tilgskron, t'. K., Die H e i »i s n eh n >lg der

olle r s eli g st c n I n n g f ro n Bi n r i o 2. 70

Ehmig, Fr, F n a f z i g B! o r i e n P r c d i gt e n
4. 30

Frit), L. L i c bsr a ne N-Pre d t g t e n. 2

Bdchn. l!. —.

Fuhlrott, I. Marien-Predigten iiir die

vorzüglichsten Feste der nllerseligstcn Mntter
Gottes 2. -

Hünncr, P. K.. Bt a ri e up re di g t e cc liniere
Liebe Fron i» 32 Borlrögen zur Verehrung
vorgestellt 3. 3',

Kist, L.. Die l o n r eto n i ich e L i t o ne i. 3l
Vortrage. zunächst ziun Gebrolnhe sur die

Maiandacht 4 —

Knoll, S, Btaria. die Königin des Rosen-
kranzes. oder proklische Grllärnng der Rosen-
kranzgche mmsje U. -

Kroll, I. N.. Mori engr liste 10. 45

Kurz, Dr. 2l.. Predigten über die innre-
t o n i s eh e L i t o n e i 8. —

Laurent, Dr I. Th., Die bt. Gehe! in n isse
Ptoriö, der jnngfrönlichen Gottesmutter.
2 Bde. ID. 70

— — M o r ivlo g i sche Predigt e n oder die

Geheimnisse, Gnaden nnd Tilgenden Mario
der jnngfrönlichen Gottesmutter 4. —

Mngnisicot, das, in Predigten behandelt siir du
Biai-2lndncht l. 85

Nowak, D. I, M a rien predigten >. 05

Potiß, G. 8. 7., Bt o r i e n p r e d i g t e n 5. 00

- — Der lit. Rosenkranz, dessen Wesen,
Zweck und Gebrauch - 70

— Ueber d i e L e i d e n M arte n s, der

Königin der Märtyrer 7. 25

Schcrcr, 1' P A., Bt a r i ellp r e dig! e n l 0. —

Bortrüge, c i n n n d d r e i st i g zu Ehre»
der Himmelskönigin für die ?Naian-
dachten 3.

Weuiuger, t'. Fr. X,, Originelle, knrzgcsasste
praktische Bt n r i a n i s eh e - F e st - R e den Drei
Jahrgänge in einem Bande. 7. 25

Wohlmauil, F. .7.. Lobreden auf die aller-
seiigste Jungfrau Maria. Umgearbeitet von

I. E. Zollner. 3. 00

Unterkleidung von reiner Schafwolle.
»r der Waare:

1. Normalheind, leicht
2. „ mittet
3 „ schwer
4 Normalhosen,
5- „ siir Winter

«r. Vl.
M. 8. 20

„ S. -.
„ !0. 20

„ t! 22,

0 72>

«e. V.

M. 7 5,0

I 0.50
„ (>.?'»

0.25

Nlah siir H tndcn:

Gr. VI----IOO cm. lg. 120 ein. Brnsiiunfang
„ V— 00 f, ll2 „

Unterhosen
Gr VI--..-IIO cnn lg. 90 oin Leibnnisang

V---IOO f. 88 „
Wer die Gesnndheil liebt, trage wollene Hantklcidnng, die als schlechter Wärmeleiter die

alwnrme des Körpers festhält, die Poren offen reibt, als loses Gewebe die Ausdunstung

Meistens empfiehlt sieh Nr 2. und Monat März als Uebergang zur Wvllkleidnng.
tken in obigen Qualitäten, Lechbindeu. Kniewärmer nnd Strumpje stehen zu Gebote,
igen Btast ttach om., Hals,- Brast- nnd Lcibes-Uinfang ans blaster Haut: Achsel-

Normalwärme
sörderl. Feuchtigkeit rasch abgibt, das beste Schntnnittel geaen Erkäititng, die Ursache der meisten
Krankheiten. M "
Auch Hautjacken
Bei Bestellungen
Aermel-. HcNnden-, Hosen-. Be>n- und Fnst-Länge. Niehtronvenirendes w rd znrnekgenvcmnen.
Die „Mercniria", Organ der kathot. lausn. Bereine Denijchlands, iagt: Frei von aller Markt-
schreierei liefert die St. Panlns-Jnnnng Fabrikate, ivelehe die ncii Jägcr'schem Stempel verseheuc
Narmalkleidnng an Güte Vvllkvnnnen erreichen, an Preiswürdigkeit Übertreffen. Lnbbeckc i. Weslfl.
St. Pantns-Jnnnng für Weberei ir.

Der Reingclvinn ist für arme Waisen nnd Coinninnikanten einer grasten Diaspora. Bitte
recht herzlich bei der St. Panlns-Jnnnnz zu kaufen

23 « B. Wink, Pfarrer.

Druck und Erpedition von B. Schwendiinann in Solothnrn.


	

